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Sir. 54

Der Reichskanzler redet vorher nichtl
In Berlin herrscht wiederum einmal große Niervositat.

Als der Reichskanzler am Sonnabend durch den·Staa·tsiekre-
tär Keinpner erklären ließ, daß die aiißenvolitische Debatte
«noch vor den Sommerferien stattfinden soll-»aber e r st» m e n n
Die Antwortnote an die Alliierten uberreicht»is·t,
entstand im Reichstag eine große Unruhe und die Nervofitat
war wieder einmal sehr groß. Als sich dann noch heraus-
stellte, daß der Reichskanzler und der Reichsaußenunmster
nicht in Berlin theilen, wurde die (Erregung noch großer. Der
anwesende Reichsarbeitsminister Brauus konnte die Pellen
nicht glätten. Besonders erregt taten die Soziaildeiiioirateii,
die Konimunisteii und die Völkischen. Letztere haben bereits
einen Mißtrauensantrag in aller Form· gegen den Reichs-
iiiißenminisber Dr. Stresemann im Reichstah eingebracht.
Die Alldeutfcheii veröffentlichen am Sonntag eine Kund-
gebung, in der sie den sofortiaen Rücktritt Dr. Stresemanns
verlangen-. So droht die nächste Woche wieder einmal recht
kritisch und gespannt zu werden.

Kein deutsch-französischer
handleavertraa

Fortdauer des vertragslosen Ziistaudes.

Die deutsch-französischen Ha ndelsvertrag sv er-
h a n d l n n g e n sind am Sonnabend zu einem vorläufig-en
Ende gelangt. Ein E r g e b n i s wurde nicht erzielt, so daß
der vertragslose Zustand weiter sortdauert, möglicherweise
bis zum 15.· März.

Es wurde bei der letzten Besprechuan zwischen Dr. Tren-
deleuburg und dem französischen Handieslsminister Chaumet
Wert darauf gelegt, nicht non einem Abbruch der-Verhandlun-
gen, sondern von einer „Unterbrechung? an sprechen, aber
Staatssekretär Dr. Trendelenburg ließ keinen Zweifeldari
über, daß die Vorschläge, die Frankreich zuletzt überreichte,

  

für Deutschland vollkommen unannehnrbar seien. Urspriings «
lich hatte man in Aussicht genommen, den provisorischen mo-
dus vivendi zwischen Deutschland und Frankreich noch»vor
Eintritt in die parlamentarischeu Sommerferien in beiden
Ländern durchberaten zu lassen. Nun geht aberdie fran-
zösische Kammer spätestens am 13. Juli, der Reichstag am
18. Juli in die Ferien. Selbst wenn ein neu-er Vertragszus
stand geschlossen wäre, hätte keine Möglichkeit bestanden, in
den wenigen noch zur Verfügung steh-enden Tagen dieses Ab- scl
kommen parlamentarisch ratisizieren zu lassen.   

‚wo—ro—

Opfer der ‚Siebe
Roman von D. El ste r.
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IlNachdruel verboten.

Ihn wisderte die Gesell-

40]
_ _ Er aohkod lieh, mn an zahlen.
schast des verdamsnienen Menschen an. Anfangs war ihm derNaniwa»n- erW eies- oirziinu,·t- ein en ·ene’-n«ens’«l
Gefühls-leben zu aestatten. I mb d m fein

»Bei-halb so eilig ?« fragte Ariioldi mit zusdriaiglichem
Lächeln »Seit ich einen GriRan den Hofrat bettelben?“

» »Na, Sie waren doch sonst so instit-m- mit ihm und Frau-«
kein Elle-» lachtke Arnald-i. »Wissen Sie, wo sie ietzt sind-L«

»Nein, es interessiert mich auch nicht."
»Ja, sie sind jetzt in Monte Carlo. Die Katze löse das

Man-sen nicht und der Wahr-wann nicht das Spielen. Ett- soll
lich vorgenommen haben, die Bank zir sprengen. Manns ihm-
aliiicktl« lachte er amt. -

„übten, Herr Arnoldi, ich halbe keine Zeit mehr.“
»Na, nur, nur imsme l - «, — "bar lähmt. am r annimmt bmnanrbe ckjener schein-

» einmig hlte tin-d wollte sich entfernen. Als er die
zur nach der Straße zu öffnete, trat ihm ein Sckaitzmann
ihnen-ern

· »Sie blinden dass Loch-til nicht berlaflen“, sagte er bar-sch.
»Was soll das bedeuten? Weshalb halten Sie mich

anrüd?“

— rannte-.-amers-r - s« - . o; n i aus-d ·
Staufer iiind traten in den Lichtschein Des Auffszw Der

Gesellsle norh beifammen?" fragte einer Der»Ist die
"er.

. «8quschl-Hereri«,ents- te Sel« niaiin«·
Mr er eine dienstliche Haltivnsseciiifrahpnär »Hier Heu-«n)"

Sie erhalten« vorläufibnärdleibenx ickt muß
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die getrennten Beziehungen
zwischen London nnd Masten.

Sunday Times veröffentlicht an erster Stelle eine Meldung,
in der es heißt: Die enalischsrussischen Beziehungen befin-
den sich jetzt an einem kritischen Punkt. Die Lage wird
vom Kabinett für so erst angesehen, daß die Möglichkeit eines
Abbruchs der diploinatischen Beziehungen in
der am Freitag abgehaslteiien Kabinettslitiuna erwog e n
wurde. Wahrscheinlich wird, bevor eine drastische Aktion er-
folgt, eine nachdriickliche Warnung an die Sowietreaierung
gerichtet und eine Erklärung wiegen ihrer seindseliaeii Tätig-
keit und deren Einstellung gefordert werben. Das Blatt
fügt hinzu: Ein Abbruch der eiiglischsrussischen Beziehungen
würde nicht den Krieg bedeuten- sondern nur eine Rückkehr
zu der Lage vor Dem Zeitpunkt, an dem Maadonald die Sotw
jetregieruna anerkannte. -

Die Russen werden sich nicht so leicht bliisfen lassen. Sie
sind selber groß in diesen Sachen wie nachstehende Nachricht
beweist:

Moskau, 4. Juli. lRussische TelegrapliensAgentiir.)

Tschitscherin erhob in einer N ote an den b ritis che n
Geschäftsträger in Moskau Einspruch aeaeii die
V e r·h a f t n n g des Vertreters des Naptastindikats der
S-ow1etunion in Hongkong Do s s er durch die britischen Be-
hörden und gegen dessen auf Anordnung des britiichen
Richtersin Schanghai erfolgte Auslieferung an ein gemisch-
tes Gericht. Tschitscherin bezeichnet das Schriftstiirk, auf
Grund dessen Dosser angielllaat wurde, als eine plumpe
Falschung iind erinnert bei dieser Gelegenheit an frühere
Borstellungen der So-wjetregi-erung und Rakowskis über Die
veswilligen Machenschasten von Fälschern sowietistischer und
kO«m-mutltstischer Sehriftstiicke Außerdem fordert er Nieder-
schlagung des Gerichtsverfahrensund Entlassung Dass-ers
aus der Haft. . Ferner behält er sich das Recht vor. Schaden-
ersatz zu verlangen.v "

Marottanilcbe Stamme werden ausstissin.
« · _ Paris. Z. Juli.

In einer vom Jouriial des Debats veröffentlichten Mel-
dung aus Fez heißt es über das Verhalten verschiedener
Stämme: Die militärische Lage beginnt in der Gegend von
Fez ziemlich schlecht zu werden. Die Stämme. Dia uns treu
geblieben sind, die Cheradas, die.-55v0inlls, Die VWUOS Und
die Tsuls ließ-en eicheu von Ermüdung erkennen. Die Branas
namentlich-, die wacker auf unserer Seite gekäuivft haben,
nvanken Der größte Teil ihres Gebietes ist vom Feinde

besetzt, der damit auch in unsere Linien eingebrochen ist. Der
‚ g.r.ös3te·Teil dieses Stammes hat unserem Generalstab mit-

-.-»----« ... W.- 1———
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Angesproehene an Henni-iia2. »Hier ist mein-e Marie »--s- ich
bin firtnnnalbeanrter.“ ‚ - .

»Stucden1brookt Seh ich recht?"
In miaßlosem Erstaunen erkannte Heu-using

Faun-do tte i H in , r e·» nnertpe r erminia —- Du 'er on dieser Räu-
berhrishlei Wie koimiist sdii hierher?“

»Ganz anfällig.“
»Das glaub’ ich.» Aber komm nur mit. Es wird inter-

essant» wenden —- wir wollen ein Spielernest ausnehmen
Vorwarts, Leutei Jst die Hinterlin betrat?"

»Zu Beseht, Herr Statt“
»Na, dann wollen wir angreifen.“

· Er» betrat dass weitere, von zwei oder drei Kriminalbe-
amtien in Zivil gefolgt, wahr-end der Schuhniann an der Title
stehen blieb. »
. · Der altliche Renner sah Die Eintretenden mit titißtraue
ischam Erstaunen an. Arnoldi stand am Büsett ten-d schilderte
mtit der Mannen.

»Was steht den Herren zu Disensben2« fragst-e der Mir-en
»Das wenden Sie gleich ersah ren, Freundcheii«. einig-eg-

nete Stucketrbrooik. »Hast-il Nicht a.iisreiißent« fuhr er font,
den Kellner am fllnm erareifenb: »Und auch Sie, Fräulein-
mußrch ersuchein sich nicht« poii der Stelle zu rühren — hier
iist meine matte. Nun wissen Sie, unt wem Sie es zu twn

Weit “mit” IT bis Wdein as wirrno' e» n us n s ' en mit:
wollteggf? forgchlseichein M °tb W s “um

» -en te uns ein . r lebt-sehen 85m...
Ach, ich sollte Sie dorh rennen, Herr Amobdil«

»Was wollen Sie von nur Kann man denn nicht- ein-
mal mehr harmlos einen Siegern! hinten?“ -

Ansichtdßdmiiktwidtit ”et: Sitz-IN Mit» »ie eiii n, au .zuos n.
Jhre tangiert interessiert um.“
Wien, Wzaö habe ich denn verbrochen? Ich bin ein harmloser

‚ »Das wird sich berausstellen.. Die Herren bei drinnena
sind doch odensalls Äther ernten Freunde.«' .

« Ein niet, wtistor Lönm unterbrach feine Rette. am:

sein-en

 ei wiss et aus Deniiinm » e das Lokal herleiten."

auf'm « zfoststellen«. wandte l mit, »Herr Rat

.---— www- a—N -—-«-·-·
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geteilt daß man nicht mehr auf iie zählen könne. Es handelt
sich hier um zwei Drittel der Branas Die anderen ”Stämme.
Deren Gebiet sich in den Händen der Rifleute befindet, sind
enttäuscht, weil sie die Erntp nicht einbrinan können. Au-
statt eines Vorinarsches, den mannihnen versvrocheu hatte,‘
erfahren sie augenblicklich neue Eiubriiche der Riftriivpen, tie-,
gleitet von Pliiiiderungen und Terror. Die museliuanilche
Behörde erkläre, daß sie nicht mehr siir die bis ietzt treuem
Stämme bürgen könne ,falls nicht eine rasch durcluiefiihrte·.
Offensive das verlorene Gelände befreit. Der Bericht schließtA
die Lage werde immer erster und die Bedrohuug von Fez seit
alles anders- als eine Fabel.

seierlither Eint-sann der Polarstieaer
Oslo 5. r{‘s'nli. ·

In Anwesenheit einer ungeheuren Menschemuerige er-
folgte ani Sonntag die Ankunft der Polarkliegein die von
der Königin, welche sich in ein Motorboot zu ihrem Empfang
begegben hatt, begrüßt wurden. Storthmaprasideut kake
hieß die SBolarflieger mit einer Ansprache. willkommen
Amimdsen erwiderte auf die Rede des Storthinaprasideuten
mit einer Ansprache, in der er im Namen seiner Gefahrten
und im eigenen Namen seinen Dank aus-sprach sur die Will-
kommensworte. Beim Empfang im Schlosse heaiuiitercr
König Amundsen und seine Gefährten und überbrachte ihm·
die Bürgerstaatsmedaille. Auch seine Gefahrteu erhielten
Auszeichnungen . .;

 

kni-
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—- Der Hansabuiid für Gewerbe, Handel und Industrie-;
richtet in einer Entschließung an die Zideichsregierung und den«
Reichstag die dringende"Forderiina, die gegenwärtig zur Be-'
ratiing stehende S t e n e r r e f o rni weiimehr den wirtuhast-'
lichen Bedürfnissen anzupassen. als-dies bisher geschehen ists

Deutschland und Lettlaud. st Auswärtigen Amte san-» -
den eingehend-e Besprechungen mit dem lettländischen Aussen-.
uiinister Meierowitsch über verschiedene, die Beziehungen zwi-
schen Deutschland und Lsettland eng nerührenbe, teils alte,
teils neue Fragen statt. Jn erster Linie wurde die VerrechsJ
iiung der beiderseitigen noch aus der Zeit des Weltkrieges
stammenden Entschädigungssorderungen behandelt. Jm Zu-»
fannnenhang hiermit wurden die durch die lettläudische
,,5.)lgrarreforui« von 1920 ausgeworfenen Fragen durchaefpros
cl;-en. Auch das im Jahre 1922 unterzeichnete Wirtschafts-
abkommen wir-d auf eine durch die inzwischen eingetretenen
veränderten Verhältnisse vielleicht notwendige Umgestaltung
geprüft. Endlich bildete der Abschluß eines etwa a1.ift-»iiiihende»·
Streitigkeiten regeln-den Schiedsvertrags den Gericustaud Der, Besprechungen Die Verhandlungen werden demnächst fort-«
geführt.

«»-------.-—’-..O,- ------- -».--·— ‑‑‑‑.
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Fluchenund Schiiinpfeii tratude laut. Dann drängten irr-D
rere Mannen denen um den ehrsamen Handwerk-sinken
ansah, in den

 

l.
, Das ist sehtindlicht Das isst gemeint Wir sind eine ges

sclilosiene Gesellschan Da hat die Polizei nachts zu frechen!"
So rief main durcheinander und gestikulierte mit den

m. . . . i

»Bei-Wiesen Sie-sich meine HarrenJC nahm Staatenber-
das Wort- »Es ge let Ihnen 1a nichts-, wir wollen Sie
nur Darm hüten-, von einein Mitapler besrhtomdelt zu»wer·
Den. Wenn Sie s legitimiert haben, können- Sie rsiishiq zu
Sehnen Frau-en beim: ehren. Ahl Da halben wir Ia den Gem-
Mumm!“ » . .

Bleiich, mit verstörten weißen. das schwarze Haar- ne
wüster Unordnung, so wurde er Marqurs von zwei Bo-,
arti-ten in den Saail gefühlt. « » » s

»Es ist-» unerhört — diese Mammuts!“ knirschte er zuna
schen den Bahnen-. . _‘J;

»Der Herr wollte aus dein Fenster entfliehen". meb »
ein Beamten »Wir nun teu Gewalt anwenden« ·

»Ich wende mich be chineren“, stieß der Msargiiis wilde
   

 

herum-. »Ich bin Italien-en ich wende mich an die ist-alten ,
Gesandtschaist wen-den« ;

» »Das»iftieht Ihnen frei". M der Reqierunasrat n '_
ruhiger Kalte. »Ein-ibian nan ich Sie iiaad alle andere
Herren ersiocheii, mir auf das Polizeimösidtium zu folgen,
Ihre Personal-im ses teilen-« --

Mutß ich auch ins _‘3" fragte Gemeinen lächelnd.
»No- emethltch mtbaesmuioin entnehmen“ '

Ver-braut »Aber itch kenne dich tritt und bit-irae sit-r Dich.
bist du entlassen. Wiens-o der W Herr mit feiner

» . . , »J- iFreundin« » . \ _ _‚ .
stand umhin..." ‚ »

“*in
‚1". f
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Das Liebe-same
»Ich bin wirklich und din, Hed- « · .' 5mm

junge Mann. _ , .-
«GWI « W »Hu-zwischen SGW Ækxsuwsuss ‑.

n nwenn ans-iWO-mm« " "'· n Oe ’t M

»Wie in da Besteue- «‑ « I . s

O 
 

Wstmwn in Don hinterm staune Wagen

» Dasließf

»Weil dar-sue « «

· ZW. Held-l «



Deutskliland 11111638
Das Borliiusige Ergebnis der Bollozälslung. i
Nach den Zusammenstellungen des Statistischen Reichs- St

amts über die vorläufigen Ergebnisse 0er RetckMvolkszäkllUu«
vom-16. Juni 1925 beträgt die Bevolkerung des Deutschen
Reiches ohne Saargebiet 62% Mtillionen Rechnet man auch
nocb das Saargebiet- in dem wegen seiner vorübergehenden
Lostkennung von Der. deutschen Verwaltung nicht gezählt
wer-den konnte, mit seinen rund 750 000 Einwohnern hinzu-
thieziffekt sich die Gesamtbevsöllkerung des Deutschen Reiches
s itigen Umfanges auf 63% Millison Einwohner. Das ist
etwa die gleiche Bevölkerungszahl, wie sie das Deutsche
Reich früheren Umfanges bereits Ende 1 9 08 aufzuweispn
hatte. Bei Ausbruch des Krieges zählte das Deutsche Reich
bereits 68 Millionen Einwohner.
_ Für das Reich innerhalb seiner heutigen Grenzen (ie-

· och ohne Saargebiet) hat sich nach der Zähslung vom 16.
-· ini 1925 gegenüber der Zählung vom 8. Oktober 191.9 eine
unahme der Bevölkerung um rund 3,3 Millionen oder 5,6

v. H. ergeben. Jin vorhergehenden Zählungszeitraum 1910
bis 1919 betrug (infolge der Kriegsverlustel die Zunahme
der Bevölkerung im heutigen Reichsgebiet lediglich 1,4 Mill.
oder 2,4 v. H. Gegenüber der letzten Vorskrieasszäshluna ( 1.
Dezember 1910 hat sonach die Zählungl vom 16. Juni 1925
eine Zunahme von rund 4,7 Millionen oder 8,1 b. H. er-
eben. Auf dem heutigen Reichsgebiet liedoch ohne Saarge·

iet) wurden gezählt:

1925 (16. Juni) 62 468 762
1919 (8.0ktoberl 59178185
1910 (1. Dezember) 57 798 369

··, Die Zusammensetzung der Bevölkerung nach dem Ge-
ß lecht hat durch den Krieg wesentliche Berscbiebunsgen er-
aren. Wahrend vor dem Krieg (1910) auf 1000 männliche
rund 1029 weibliche Einwohner trafen, wurden 1919 auf
1000 inannliche 1101 weibliche Einwohner festgestellt. Die
neu-e Zahlung weist zwar ebenfalls noch einen stark-en Frauen-
iisbserschuß (1000 zu 1074) auf, läßt aber doch (im. ganzen ge-
rechnet, d. h. ohne Rücksicht auf die Altersglisederung der
Bevolkerungl schon,eine gewisse Rückbildung des durch den
Krieg verursachten ungewöhnlich hohen Franenüberschusses
erkennenl

.. Auch innerhalb dervgeogravbischen Verteilung der Be-
volkerung haben sich nicht unbeträchtlicbe Verschiebungen
gegen früher ergeben, wie sich aus der nachfolgenden Ueber-
sicht ersehen läßt:

Einwohnerzahl des Deutschen Reiches und der Länder.
l-—

 

x. . 1925 1919 1910
- in dem heutigen Reichsaebiet (sohne Saargebiet)

Preußen 38 138 460 36 100 926 35 000 830
sBahern 7 398 991 7 055 459 6 882 237
sSinhsen _ 4 970 301 4 663 298 4M 661
Wurtstemberg 2 591. 340 2 518 773 2 437 574
Bad-en 2 319 581 2 208 503 2 142 833
Thüringen _1 624 675 1 508 025 '1 510 538
.«Hsessen s 1 350 986 1 290 988" 1 282 051
ks mburg . » 1 134 112 1 050 359 _1 014 664
s --erklenburg-Schiverin 685 123 657 330 689 958

iObdenburg » 551 805 517 765 484 042
Braunschweig 508 322 480 599 494 339
Anhalt 351 471 331 258 331 128
kBremen 331 381 311. 266 299 526
Lippe 165 621 154 318 150 937

Büneck « « .. 127 460, 120 568 116 599
MecklenburgsStrelitz 11 831 106 349 106 442
Waldeck 58 641 55 999 52 358
SchaumburgsLippe 48 661 46 357 46 652

Deutsches Reich 62 468 762 59 178 185 57 798 369

 

khlohne Saargebietl

« ‘21) Ohne die am Zähltag noch nicht ' urücheke rteu Kri s-
Eeilnehmer ird. 400000). z q h Sg

die Gradilädte
f Sie Gesamtzahlder Großsiädte, d. h. der Gemeinden mit
ä? 000 unsd mehr Einwohneru bezifferte sich nach der neuen

hlungaius 45 (-einscliließlich Saarbrücken aus 46). Die Be- 0
Fvölkerung dieser Städtebetrug (unter Zugrundelegung ihres
iheutigen Gebietsumfanigsl

am 1, 12. 1910 15,2 Millionen = 26.3 v. 63“)
am 8. 10. 1911 15,6 „ = 26,3 » *)
am 16 6. 1925 16,4 „ == 26,3 „ M)

*) der Reichsbevblkerung.

· · Dte Großstadtbevölkerung hat von 1910 aus 1919 um 2,6
.· H» von 6919 auf 1925 um 5,0 0. H» von 1910 auf 1925

; 7,8 b, . zugenommen gegenüber einer Zunahme von
7«»,«1 v. H. der ge amten Reichsbevdlkerung · »i» Ueber die Gro und Reihenfolge der deutschen Groß-
Ladte unterrichtet im 811132111011 die nachstehende lieb-00110111:

  

 

 

, 1925 1919 1910
651031111th ) nach dem jetzigen Gebietsstand

« erklin « —: « se- 968 388 3 803 785 3 734 258
» ‚mburg 1 059 558 985 779 953 103
. Hln 690 114 640 940 600 291

» nahen 671 548 630 711 607 592
in 660 140 636 485 644 644

Dresd: 608025 587 748 608 841
Meere 538 331 528 260 514 979
. ssen 462 428 439 257 410 214
rankfi 457 831 433 002 414 576

- _ sie d 429 516 407 338 358 728
» mm 414 392 392 805 381 678
rnber 384 272 - 363 073 343 142

'00 - 337 199 323 054 298 462
gyemnitz . 323 153 303 986 301 338

.orh’rrunb‘ 313 245 295 O26 258 962
Mai-eure 287 932 285 856 279 629
__ en 287 840 269 873 257 248 l

4 Mill..Einmoliner.

 
 

Dluisburg » 272 080 244 302 229 483
Fröuigsbetg i. Pt. 266 205 260 895 255 994

ettin 250 709 232 726 237 402

Mannhseim 242 236 229 576 206 049
Kiel « 209 798 221 636 226 560
Gelsenkirchen 204 178 193 528 191 378
Halle a. S. 192 497 182 326 180 843
Barmen 184 760 - 174 840 187 342

Altona 182 165 168 729 172 628
Cassel 167 918 162 391 153 196
Elberfeld 164 373 157 218 170 195
Augsburg 162 135 154 555 147 530
Bochum 156 363 « 136 931 142 760

Aaschen 153 767 ‚146 429 156 824
Karlsruhe 144 700 135 952 134 411
Braunschweig 144 677 139 539 143 552
Erfurt » 133 707 129 646 123 548
Crefeld 129 674 125 201 129 406
Hamborn 126 494 110 102 104 341
Miilhseim a. Rruhr 125 526 128 205 113 627
Liisbeck 120 218 113 776 109 824
M.-Gladbach· 114 336 110 784 106 738
Platten i. V. 109 953 104 918 121 272

Mainz 107 532 107 930 110 634
Wiesbaden 104 662 ‚ 97 566 109 002
Münster i. Westf. 104 581 100 452 90 254
Oberhausen 104 353 98 677 91 667
Ludwigshafen 100 070 90 721 83 301

Jnsqessamktt 16 373 480 15 586 499 15 190 446

Außerdem: 5 ,
Saarbrücken 125 0002) 110 623 105 089

Bei diesen geographischeu Vergleich-en vor allem bei den
Vergleichen zwischen den Großstädten unter sich, aber auch bei
der Beurteilung der Reichsergebnisse im ganzen ist zu be-
achten, daß es sichs um vorläufige Ergebnisse handelt, die erst
im Laufe der weiteren Bearbeitung der Volkszählung durch
die Statistischen Landes-ämter an Hand des außerordentlich
umfangreichen Urmaterials geprüft werden müssen. Voraus-
sichtlich wird die Feststellung der endgültigen Ergebnisse noch
einige Aenderungen bringen. Es ist weiter zu berücksichtigen
daß die Volkszählung diesmal wegen ihrer Verbindung mit
der Berufs- und Betriebszählung im Monat Juni, also in der
beginnen-den Reisezeit, stattgefunden hat. Die endgültigen
Bolksszählungsergebnisse, die auf Grund der sogenannten
Wolmbevblkerirng giifgestellt werden, werd-en des-halb von dscr
Zahl der am 16. Juni 1925 vorläufig als ortaiiweseud festge-
stellten Bevölkerung verschiedenentlich namentlich in den
Großstädten abweichen.

 

*1 0er Reichsbevölkerung
1) In der Stadt Buer, die nach der fort-geschriebenen Be-

völkerungszahl (1. April 1925 rund 102 000) zu den Großstädten
zählte, find am 16. Juni 1925 nur 98 575 ortsianweseudc Per-
fonen ermittelt worden.

2) 91nf Grund einer Zählung aus 00m Jahre 1922 errechnet.

—-

  

Neues dein saue.
X Verhängnisvolle Autofahrt. Der Generalstaatsanwalt

Dr. Spolthahn in Stettin war mit seiner Frau und sei-
nem Bruder, einem Großkaufmann aus El)emnitz, vo»..-.-Stet-
tin im Auto nach «T-«71·ri»e!"i?k«s"« netehren. Ein dem Wa» u be-
fand sich auch die Gattin des Großskaufsmanns und sein Sohn,
ein Ref-erendar. Jn der Näh-e von Misdroy geriet der Wa-
gen infolge des Sommerweges von der Bahn ab und fuhr
gegen einen Baum. Der Generalstaatsanwalt erlitt einen
Schädelbruch, seine Gattin schwere Verletzungen am Kopf.
Der Großkaufmanin der das Auto selbst lenkte und dem es
gehört, ist mit Hautabschürfen davon gekommen, seine Ehe-
frau wurde schwer verletzt, während sein Sohn unverletzt
blieb. Das Befinden des Generalstaatsanwalts ist besorgnis.
sgrrefgend während die anderen mit dein Leben davon kommen
ur en.

X Verbrannte Stadt. Die Stadt M a n z a le s in Eo-
lumbien ist durch Feuer zerstört worden.

X Selbstmord eines Kriminalkommissars. Der Krimis
nallkommifsar Bus vom Polizeipräsidium Berlin. Leiter
des Dezernats für Einmisetediebstähle und Werkstätteneins
brüche, verübte in seiner Wohnung ‑ Selbstmsord durch Er-
ängen Man vermutet als Grund Liebeskuminer und

wirtschaftliche Sorgen. Der Beamte stand seit 6 Jahren im
Dienste der Berliner Behörde und ist in seinem Asmte stets
Zuverlässisg und pflichttreu gewesen.

X Mordversuch am schlafcudeu Bruder. Am Sonntag
früh meldete sich der 14 Jahre alte Arbeiter Friedrich Zilke
bei der Berliner Polizei und gab an, feinen Bruder ermordet
zu haben. Als dip Polizei in die Wohnung Zielkes eilte,
fand sie in dem gemeinsamen Schlafzimmer den 17 Jahre
alten Paul Zielike mit nur noch schwachen Lebenszeichen blut-
übersträsmt im Bett liegend. Es stellt- sich heraus, dass der
jüngere den älteren Bruder ,mit dem er sich am Sonnabend
heftig gezankt hatte, Sonnabend nacht drei wuchtige Beil-
hiebp mit der scharfen Schneide auf den Kon versetzt hatte.
Der Täter hatte geglaubt, sein-en Bruder getötet zu haben
Der schwerverletzte Paul Zielke wurde ins Krankenhaus ge-
bracht, wo er in bedenklicheni Zustand darnieder-liegt

X Eine tapfere Verteidigerin ihrer Wohnung. Aus
Karls-hab wird gemeldet: Die Bewohnerin der sogenannten
Förstervillg in Sliacbenwerth hatte ein sonderbares noch uns-
aufgeklärtes Abenteuer zu bestehen. Sie wurde mitten in
der Nacht durch ein Geräusch aus dem Schlafe aeweckt und be-
merkte vom Fenster aus einen Mann, der sich an der Haus-
tür zu schaffen machte. Als sie ihn ausforderte, weg-zugehen
schlug der Fremd-e die Glasscheiben der Haustür ein. machte
dann mit dem innen im Schlosse sterbenden Schlüssel die Tür
auf, trat ein und zertrümmierte auch die Scheiben der Komi-
dortüre. Nun gab die Frau, die inzwischen herabgeeilt war,
aus einem Revolver zwei Schreckschüsse ab. Daraufhin rei-
ließ der Mann das Borhaus und versuchte an einer anderen
Seite des Gebäudes durch ein Fenster einzudringen Da
trat ihm die Frau abermals entgegen und feuerte den Re-·
volver neuerdings auf ihn ab. Sie hatte aber nicht getroffen
und die unheimliche Gestalt ließ von dem Versuche nicht ab-
durch das ziemlich hohe Fenster einem-steigen Da schoß »die
Verteidigelsiy Upkkl 0100001 14110 jetzt itelderUnbekannte ruck-

lings in den Garten zurück, wo er mit du-r"eh-schosseneni Kehli
kopf tot luesgen blieb. an ihm wurde der Kuisrlur Joses
Müller aus Joachimstal festgestellt. Wa sihn vergiußt hat,
in die Billa einzudringen ist rätselhaft.

Eiubrmä in die Schaalamnien von st. Peter-.
I_ Rom, 4. Juli. —

Außerordentlich o rt sk u n d i g e Diebe drangen in ders
Nacht zum 4. Juli von dem oberhalb der Sakristei gelegenen
Saal des Kanonikats von St. Peter durch ein in der Boden
geschlagenes Lochin die Schatzkammer ein, in der sich den
seh-r wertvolle historische Schatz befindet, darunter der-J
Kronungsmantel Karls des Großen, silberne Leuchter
Collinis nnd dosibare Ornate Die historischen Schätze selbst
blieb-en unangetastet. Dagegen wurde der Fingerring her.
Petrusstatuse und ein kostbares Brustkreuz ein Geschenk des.
Konigs von Spanien, ein vergoldeter Silberkelch mit Ru-)
binen und mehrere andere Juwelen geraubt. Der Wert der
entwendeten Gegenstände beläuft sich nach den Blättern aurf
mehrere Millionen Lire. Die Polizei ist der Meinung, daß·
die Täter unter den 30 Arbeitern zu suchen fin0. die in den
angerenzenden Räumen Reparaturarbeiten auszuführen
hatten und zum Teil im Kanonikat selbst schliefen. Da die
Mauern sehr dick sind, muß das Loch nach der SchahIFaMinier
in mehreren Nächten hergestellt worden sein-. Die Diebes
ließen am Tatort zahlreiche Einbriuschswerkzeuge und elektris«
sche Taschenlamven zurück. Da sie mit Handschuhen gearbei-
tet haben, konnten keine Fing-erabdrücke gefunden werden.
Der Papst ließ dein Kardinal von St. Peter anläßlich des
Einbruches sein Mitgefühl aussprechen Bezüglich des ge-
stohlenen Petrusringes ist noch zu bemerken, daß der Vatikan
erst vor kurzem eine vollkommene Nachbildung dieser Ringes
anfertigen ließ, die der Petrusstatup im Dom am Peter-
Paulstage angesteckt wurde, während das Original in den
Schatztkammer verblieb. Jn dieser wurde eine zerschlagene
Msonstranz aufgefunden die die Diebe zurückgelassen hatten
nachdem sie sieh überzeugt hatten, daß sie nicht aus echtem
Golde war.

 

« Einfiurz eines etwaigen Hauses-

Biele Tote und Schwer-verlern.
Voston, 4, Juli.

_ (Durch Funkspruchl Etwa 100 Person-en nahmen an
einer Vorfeier des 4. Juli (amerikanischer Nationa-lseiertag)
teil, den der hiesige PirkwicksClub in seinem Citesbäude ver-
ansstialtete Durch den Einsturz einer Seitenwaud des fünf-
stöckigen Hauses der in der frühen Morgenstundp erfolgte,
wurden die Festgäste verschiitet. Man fürchtet, daß acht
Menschen umgekommen find, etwa 30 sollen noch unter den
Trümermassen begraben liegen. Zahlreiche Personen wurden
verletzt. Die eingeürzte Wand war duirh Ausgrabungeu einer
nebenan gelegenen Baustselle bereits geschwächt, uan der Ein-
sturz erfolgte, als das Orchester gerade zum Tanz aufspielte.
Jnfolge des Einsturzes der Wand brachen die drei unbewohn-
ten Oberstockwerke und Teile des zweiten Stockwerks her-
unter. Der ganze Tanzboden gab nach und stisirite in das
Erdgeschoß hinab, wobei er die Mehrzahl der Anwesenden
unter den Trümmern begrub. Die ersten geretteten Personen
etwa 18, sind zum Teil schwer verletzt. Da die Gefahr be-
stand daß auch die anderen Wände einstiirzteu, wurde das
Rettungsswerk ernstlich behindert und zog sich durch mehrere
Stunden hin. Einem Manne mußten die Finger amvuticrt
werden, da pr nicht anders befreti werden konnte. Die Arzte
krochen in den Trümmerhaufen hinein und gaben den einge-
beilten Personen schmerzlindernde Einsvritzungen

 

Die Flucht ans Santa Barbaren
Santa Barbara, 4. Juli.

Die geängstigteu Bewohner verlassen in Scharen die Hei-»
mat. Die Landstraßen sind voll von Personen, die zu Fuß
und im Auto minder gefährdete Gegenden aiifiucheu. Schwere
Verletzungen sind im Lauf-e des gestrigen Tages nicht zu
verzeichnen gewesen, obgleich sich fünf neue Erdstöße ereigi
neben, von denen der zwei-te 15 Sekunden dauerte. Unter
dem dritten Stoß brachen die Ueberreste zahlreich-er bereits
bei den früheren Beben mehr oder weniger zerstörter Ge-
bäude vollkommen zusammen Den Bemühungen der hiesi-
gen und auswärtigen Wehr-en ist es gelungen, des Feuers
Herr zu werden. 25 Beamte des Telephonamtes blieben aus
dem Posten, um die Hilferuf-e nach außerhalb weiterzi.ileiten,
obwohl mehrere von ihnen ohnmächtig wurden, als schwere
Balken durchmachen Eine Reihe von Gebäuden, die dem
ersten Erdbeben entgangen waren, sind nunmehr auch m’
Schutt gelegt, darunter das sehr prächtige, erst kürzliche er:
richtete Hauptbestgebäude

Iortaesetzte Erdsiäsie in 300m1.
Tokio. 5. Juli.

Durch ein Erdbeben in Tottori sind mehrere Gebäu-de
eingestürzt, Menschenleben aber nicht zu beklagen-

 

Dreiszigtauseud Zentner Eis pro Tag.

Der Eisverbrauch in den großen Städten ist von Jahr
zu Jahr mehr gestiegen, so daß schon seit langem nicht mehr
die Riesenbedarf von Borräten vom Winter, d. h. aus natür-
lichem Eis gedeckt werden kann. Seit 25 Jahren wird das
Eis künstlich hergestellt und hat in dieser Zeitspauup das
natürliche Eis fast ganz vom Markt verdrängt. Berlinl
allein braucht an einem Sommertaa etwa dreißigtausend
Zentner Eis. Zu der Herstellung dieser ungeheuren Eis-
mengen sind zahlreiche Fabriken erforderlich, die sich zu
einem riesigen Svndikat zusammeugeschlosseu haben daß das
Eis übrigens auch in allp Teile des Landes ausiuhrt. Der
Kleinvcrbrauch von Eis ist bei uns im iskisailisliiiilt«iiorh nicht
so groß, wie der in Amerika, wo jede Familie ihren Eis-
schrank besitzt. Der größte Teil der Produktion geht bei
uns in die Kleinbetriebe: ein Restaurant braucht »durch-
schnittlich 50 Zentner Eis pro Tag, eine Konditorei wird es
etwa auf vierzig bringen. Ein verhältnismäßig großer Teil
des Eisverbrauches fällt auch noch auf die kleinen Speis-reis-
wagen, die bekanntlich an allen Straßenerken stehen und an
heißen Sosmrnertagen reichlichen Absatz bringen. Sie konsu-
mieren bis zu 5 Zentner am Tage, dabei ist der Eisbedarf
ständig im Steigen begriffen seit findige Fabrikanten die
Eisschoikolade,’ d. h-. ein von einer Schokoladenmasie name-i ggbener Eiscreme in«den Handel gebracht haben-
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.Silxlesische Nachrichten

Das Landesjuaendamt der Provinz Niederschlesien.

'elt am 2. Iuli seine 1. Sitzung in B r e s la U ab. Jn Der
Zröffnungsansprache hieß der Borsitiende des Landesiugendi

amtes, Landeshauptmann Dr. von Thaer, die fast vollzghlig

erschienenen Mitglieder willkomnien und zeichnete kurz die

' oße Bedeutung Der, Iugsendiwohlfahrtspflege Bundesrat
gTa RgchasS chm i d t, der stellvertretend-e Vorsitzende des

Landesjugendamtes, gab alsdann ein Bild utber die Zusam-

mensetzung des Landesjugendamts unD. usber die ihm durch

das Reichsjugendwohlfabrtsgesetz zugewiesenen Aufgaben. Er

"hlte hierbei einige besonders wichtige Probleme auf dem

ebiet der Jugendwohlfahrt auf, wie z. B. die Ingendwande-

rerfürsorge, die Fürsorge für Schwachbefghigte (Hilfssch«iler),

die Psychopathenfürsorge und betonte die Notwendigkeit alko-
holfreier Ingenderziehung Sodann wies er darauf hin, daß

Die schon stets geübte und bewährte Zusammenarbeit mit den

Regierungen in Breslau und Liegnits durch die Mitarbeit der

Regierungspräsidenten in dem Landesiugendamte einebsesens

ders feste Verankerung gefunden habe: aber auch die in dem
' § 9 Reichsjugendwohlfashrtsgsesetzes geforderte Zusammenar-
beit mit den in der Ingendwohlfahrt erfahrenen nnd be-
währten Männern und Frauen, besonders aus den ‚Im Be-
zirk des Landesiugendamtes wirken-den freien Vereinignngen
für Ingendwohlfahrt, sei erfreulicherweise in der Provinz
Niederschlesien schon seit Jahren praktisch in Uebung, sodaß
das Landesjugendamt lediglich eine neue Form für die bis-
herige Zusammenarbeit bedeute. Es sprachen sodann Ober-
zkonsistorialrat Schul im Namen der Inneren Mission »und
{Die evangelischen Kreise sowie Domkapitular Kanonikus
Lange im Namen des Egritasverbgndes und der katholischen
Kreise. Ihnen schloß sich Gemeinderabbiner Dr. Hoffmann
mamens der jüdischen Wohslfahrtspflege an. Die sachlichen
Beratung-en erstreckt-en sich auf Die Frage der Bildung von
Fachausschüssen, die die einzelnen Aufgaben vorberaten und
durcharbeiten soll-en, bevor sie dein Landesjugendamte zur
endgültigen Beschlußfassung vorgelegt werben. Sodann wur-
den verschiedene, bereits eingereichte Anträge durchgespros
schen, besonderes Interesse erregte die Eingabe, die sich mit
der gesetzlichen Einführung von Ferien für die erwierbstäti-
Mn Iiigensdlichen unter Fdrtzahlung des Lohn-es beschäftigt

 

Verhandstag der Eulengebirgsvereine.
Der heurige Verbansdstag der in dem alten, vielfach in-

Jserefsanten Bergstädtchen Nimptsch am Sonnabend und
Sonntag unter dem Vorsitze von Di. nied. K o r d h a nkes
Neichenbach tagte, hatte sich mit mancherlei für die Touristen-
sache wichtigen Dingen zu befassen Der Schweiduitzer Ver-
ein war gegenüber anderen, namentlichl Langenbielaii und
Reichenbachz auf der Tagung ziemlich schwach beitreten.
Nimptsch hatte sich in ein schön-es Festgewand gObTiIIL Die
Verhandlungen im Gasthaus Krautstrunk drehten sich zu-
diächst um die Abgrenzung des M a r ki e r un g s g e b i e -
Jte s mit idem Glatze-r Gebirgsverein, welche Angelegenheit sich
IIerDer zu einer Art Seeschlange im Verband auszuwachsen
droht. Es handelt sich in der Hauptsache um einige für die
Markierung strittige Wege im südlichesn Eulengebirgsgebiete.
Die Mehrheit entschied sich nach langwieriger Debatte dafür,
sdaßdie Hauvtvorstände der Verbände in Kürze in Camenz
nochmals zusammentreten und endgiltigeu Beschluß fassen
fallen; falls keine Einigung zustande kommt, soll ein Schieds-
richter bindend entscheiden. —- Von allgemeinereui Interesse
idürftenfolgende Beschlüsse des Verbandstages sein: 1. über
Beschädigiingen von tourjstischen Anlagen durch wandernde
Band-den will man künftig in den Tageszeituuasen Preise zur
Ermittlung der Täter aussetzen: 2. bezüglichl sks Sonntags-
verkehrs der Autos auf den Gebirgsstraßien dessen Beschrän-
‚bring gewünscht wird, will man die in Aussicht stehend-e Ver-
‘‚fugung des Regierungspräsidenten abwarten, im übrigen
„l, ält eine Beschränkung der Geschwindigkeit auf 15 Kilometer

. . r ratsamer, noch mehr aber die Anlage von Fußwegen für
f n Toii«ri»stenverkehr und Vermeidung der Landstraße, in
llnelcbem Sinn-e der anwesend-e Landrat Sei b o l d-N’imptssch,
zsder den Bestrebungen des Verband-es sein volles Interesse
Witgegenbrachte äußerte. Bezüglich der Verhütung kon

rundsturksankäufen zu G-astl)aiiszw-ecken im Eulendörfel
Hlvill man sich an die Kreis-verwaltung in Neurode wenden.
Erfreulich war die Mitteilung, daß die Sieb-en Kurfürsten als
sGaststcitte für den Touristenverkehr erhalten bleiben.
-»« « Der Verbandsbeitrag für 1926 wurde auf 50 Pfg. pro
iKopf Der Einzelvereine festgesetzt —- Die Angelegenheit der
Leitschrift wurde zur Beratung auf die Herbsttagung der De-
» gierten verschoben»—— Die Hauptsorge des Vserbandes be-
trifft Ietzt die Aufbringung der Mittel für das aezlante Lo-
iaierhgus aufder Eule.: in dieser Beziehung konnten noch

; eine entscheiden-den Beschlüsse gefaßt-« wer-den —- Den Ver-
bandstag 1926 wird P et e r s w a l d a u bei sich sehen und«
Sch w e i d n i t3 voraussichtlich 1927 nachfolgen. Einer herz-
‚lieben Aufnahme in unserer »Kongreßftadt« dürfen sich die
Eulen wohl versichert halten.

’ » Aus dem Rahmen Der. mancherlei geselligen Veranstal-
hingen, die der tuchtige Nimptscher Bergverein den Gästen
Jst verdient einfprachtiges Festspiel aus der Geschichte von
· imptsch, das mit großem-Interesse und viel Liebe gespielt
wurde, Hervorhebnng Ein farbenreichter Umzsug, in dem
lau-h das Historische nich-t«fehltse, Festkonzert auf Dem Festplatze
End Tanz beschlossen die an schön-en und bleib-enden Ein-
rucken reich-e Nimptscher Tagung.

sp· ere Gewitter und Wolkenbrüche waren am Sonn-
abend Abend und Nacht über das Städtchen dahin-gegan-

. i. Die Begrußungsversammlnng am Abend stellte sich als
« ine richtig-e »Enlenversammlung« dar, da man infolge Ver-
gens der elektrischen Leitung lange Zeit im Dunkeln unD

;- ter bei Kerzenschein beisammensaß Leider sind auch Was-
z Iträcbiiden beim Städtchen infolge Uebierschtwemmung en.tstan.

O I
«

 

Krieg gegen die Motten.

«A!lle Mittel, um Die Miotten unschädlich zu machen, die
süch in Kleidern, Miobelm Teppichen und Pelzen höchst unange
geben bemerkbar machen, haben nur den Zweck, wenn nicht

_ reitsdie Motten ishre Brut abgelegt haben. SD. h. also, daß
man nicht nur vor der großen Somnierreise überall hin
gompfer gegen Motten legt, sondern daß man das Iahr die
„breite ihrer Tatigkeit vor ihn-en schützt. Am meisten na-
vurlich in Der Mottenraupenzeit Hanptmittel für den

.« ttenkrieg sind Klopfen und Lüften. Dadurch vertreibt
_Imn Raupen, Puppen oder Motten aus ihren SLiebanfungen.

Dann erst kommt das Einkainpfern, Ausräuchern oder Ein-
packen. Der sicherste Schutz ist richtige Aufbewahrung.

Durch Einnälisen in Leinwand, durch Ueberiiehen mit
Papier, durch Verwahrung in sagen-dichten Behiäiltnissen sind
mottenifreie Sileidiungsstücke und mottenfreies Pelzwerk voll-
kommen mottensicher. Alle Sichränke und Behälter. in denen
mottengefährdetp Gegenstände zur Ausbewahruna kommen-
sollen vorher ausgeräuchert werden. Ausräuchern kann durch
Ausschwefeln geschehen oder dadurch- daß man einen Topf
heißes Wasser, dein etwa 10 Tropfen rauchende Salpeters
säure ziigesth werden, unter Luftabschluß einige Stunden
in dem betreffenden Schrank oder in dem Biehältnis stehen
läßt. Notwendig ist es aber, alle Risse vorher zu verstovfen
oder zu verkleben. Ist dies mit der notwendigen Gründlich
keit geschehen, dann können die Kleidunsgsstücke oder das Pelz
werk in die Behältnissp gebracht werden und zur Vozioi ge
noch reiner Kampfer, weißer Pfeffer oder eines der käuflichen
Mottenschutzmittel dazwischen gestreiit werden.

Als wirksames Mittl gegen von Mottensraß befallenen
Stoff oder Plüschmöbel soll Bempfen mit PetrolIum und
nachfolgendes Abreiben versnicht worden sein, ein Mittel, das
aber wegen seiner Fleckengesährlichikeit mit aller Vorsicht zu
gebrauchen ist. Sehr gut ist es, Essigdämpfe auf von Motten
befallene Möbel einwiuken zu lassen, da die Wirkung der
Däuipfe die Raupen vertreibt und ein mehrmaliaes Wieder-
holen des Verfahrens sicher die unliebsamen Gäste rei·iagt.

* Der Privatunterricht in Musik. Der preußische Mi -
n i ster für Wissenschaft, Kunst-i und Volksbildung hat den
privaten Musikunterricht durch ein-en Ministerialerlaß neu
g e o r d n et. Danach ist zur Errichtung von privaten Musik-
lehranstalten die Genehmigung der Bsezirksregieriing und zur
Erteilung von Musikunterricht an privaten Musiklehranstals
ten oder an einzelne Schüler ein U n t e r richts e r lau b -
n i s s chein, der beim Schulrat des Kreises beantragt wer-
den muß, nötig. Die Genehmigung kann nur Eiiizelperso-
neu erteilt werden, die die sittliche und sachliche Befähigung
besitzen. Die sachliche Vorbildung kann dargetan werden
durch das Zeugnis der erfolgreich abgelegten Priv.;itiuiisikleli-
rerprüfiing oder durch andere N-achweise, die auch durch prak-
tische Vorführungen ergänzt werden können. Diejenigen
Antragsteller, die a m 1. O k t o b e r 19 2 4 bereits Privat-
initerricht in der Musik erteilt und- das 3 5. L e b e n sj ab r
überschritten haben, bedürfen des sachlich-en Befähigiiiigsnachs-
weises nich t. Von der Einbolung eines Unterrichtserlaub-
nisscheines sind befreit die an Hochschulen und an öffentlichen
Schulanstalten tätigen Miisiklsehrer, sowie diejenigen dffents
lieben Lehrer, welche die Lehramtsprüfung für ein Musikfach
abgelegt "haben, Studierende einer Hochschule für Musik auf
Grund ein-es Zeugnisses des Anstaltssdirektors und Erzieher
und Erzieherinnen in der Famil-ie, in deren Haus sie an-
gestellt sind. Der Unterriihtserlaubnisschein ist vor Ablauf
iedes Kalenderiahres dem Schnlrat zur Verlängerung vor-zin-
legen. Die Muüklehraustaltien unterstehen der Aufsicht der
Bezirksregierung Die Bezeichnung »Musikschule« dürfen nur
Anstalten führen, an denen mehrere Fachleshrer regelmäßig
als Lehrkräfte tätig sind, andernfalls gelten die Inhaber als
Einzell-ehrer. Die Vorschriften über den Unterrichtserlaubs
nisschein gelten vomi 1. Inn-i D. Is., die über Musikanstalten
und die staatliche Prüfung für Musiklehrer erst vom 1. April
1926 ab.

’i' Selbsthilfe, Schlesische Krankenunterstützuuas- nnd
Sterbckassc auf Gegenseitigkeit selbständiger Handwerker,
Handel- und Gewerbetreibender. Im Landeshause zu Bres-
laii fand am 26. Iuni die.ordentlirhe Mitgliederversiammlung
statt. Nach einem eingehenden Referat des Generalsdirektors
Dr. Krüger wurde der Antrag für 1924 genehmigt und dein
Vorstand Entlastung erteilt. 16,2 Proz. der Beitr-nasew-
nahme nebst Aufnahimegebühren wurden mit 121615,79 Mk.
in Reserve gestellt, ebenso der Dann noch verbleibende. Ueber-
schuß von 528,64 W. Der Mitgliederbestand hat ficht von
5891 auf 41935 erhöht. Die Verwaltungsgiemeinschaft mit
den Provinzialversicherunasanstalten und der Selbsthilfe
Krankenversicherung für den Mittelstand auf Gegenseitig-
keit hat sich gut bewährt. Die laufend-en Verswaltungskossten
machen 14,2 Proz. der gesamten Beitragseinahme und der
Aufnaihsmegesbiiihreir aus. Schließlich erledigte die Versamm-
lung noch einige Anträge auf Aenderung der Satzung unD
Versicherungssbedingungen u. auf Einführung neuer Tarife.
Die turnusmäßig ausscheidenden Aufsichtsratsmitglieder
Uhrmachermeister Schüler in Liegnitz und Schmiedemeister
Regner in Liiben wurden wiedergsewählt

Breslauer Nachrichten

(Das erste Wasserflugzeug auf der Oder.)
In der nächsten Zeit soll zwischen Oberschlesien und Stettin-
mit Zwisschenlandsungssstationen in Breslau, Glogasu und
Frankfurt a. O» eine Flugverbindung mit Wassserflugzeugen
eingerichtet werd-en. Am Sonnabend mittag, kurz nach 12,30
Uhr, traf das erste Wasserflugzeug in Breslau. das zwischen
der Freiheitsbrücke und dem Zoologischen Garten glatt lan-
dete, ein. Der erste Flug ——- das Wasserflugzeug war in Glo-
gau gestartet — war eine Viersuchsfahrt, die der Erkundung
der Lan-dringsmdglichkeiten galt. Von dem Ergebnis dieses
Fluges soll es asbgehängig gemacht werden, ob die geplante
Oderlinie mit Wasserflugzseugen oder mit Landflugzeugen in
Betrieb gesetzt wird.

(DerDeutsche Schachkongreß in Breslau.)
Der Deutsche Schacht-Bund hält in der Zeit vom 19. Iuli bis
5. August seinen 24. Kongreß in Breslgu ab, dem gleichen
Ort, an dem schon 1889 der 6. und 1912. Der 18. Bundes-
kongrseß stattfand. Die Breslauer rechnen mit insgessamt 190
bis 200 Turnierspielsern. Im Meisterturnier werden kämp-
fen: der Titelverteidiger der Meisterschaft von Deutschland,
Ernst GrünfeldsWien dessen Landsmann Prof. Becker ein ge-
fährlicher Rivale für ihn sein wird. Von Ausländsern spielen
ferner: Bogolisubow, Nienivowitsch Rseti und R1.ibinstein, fer-
ner Berlins Meister Sämisch, der Hamburger Meister Wag-
ner, v. Gottschalk-Br-eslau, Blümisch-Leipzig, Motiv-Stettin
und Altmeister Dr. TgrrasclsMünchen Unter den für das
Haupttournier A eingegangenen Meldung-en, von denen 12
angenommen werden, interessieren besonders die von Hönlins
ger-Wieii, Müller-Stettin, Schd wann-Hamburg Brach-
Brünn,.H-ussong-Ludwigshafen, E isonsRiga und Dr. Pa-
litzsch-Dresdesn.

 

  

Laiigcnbielau. (Automatischer Fernsprechbei
trieb.) Im Fernsprechbetrieb wird hier mit der Woche der
Selbstanschluß eingeführt. Der Fernsprechteilnehmer bewirkt
die Verbindung durch die an seinem Apparat angebrackne
Wählscheibe, indem er die Ziffern Der. gewünschten Anschluß- l nummern durch Einstecken eines Fingers in eine der mit 1 bis

9 und O bezeichneten Oeffnungen der eRihe mich erfaßt. E(
verbindet sich also selbst. · -

(Slogan. (To tsch l a g, nicht G a t t e n m o r b.) Das
Glogauer Schwurgericht verhandelte am Sonnabend gseneis
die Bahnwätersfrau Anna Koschinke geb. S‘rafiner, die ihren«
vhemann Koschinke am 14. Ianuar 1925 durch Erschießen gei«
tot-et hatte. Der Staatsanwalt beantragte Todesstrcife. .Das
Gericht nah-m nur Totschlag an und verurteilte die stofchinke
zu 3 Iahren Gefängnis unter Anrechnung von 3 Monaten
11nterfucbunggbaft. Die Verhaftung wegen Mordes konnte
weg-en mangelnder Beweise nicht erfolgen.

«Frei»istg»dt. (Bronzezeitliche’ U rnenfunde.)
Bei Steineuichen für den Eliaussebau hatte man im Laufe
dieses Jahres bei Niederherzogswsgldaii Urnen gesundem
Diese Stellen wurden in der vergangenen Woche vom Schle-
uuhen Museum für Kunstgewerbp und Altertünier in Bres-
lau »einer Untersuchung unterzogen. Es ergab sich. daß die
Gefäße zu einem Grabhügel der jüngeren Bronzeieit gehör-
ten. Auf ebener Erde war in zwanzig Zentimeter Tiefe ein
Urnengrab eingegraben, das mit Sand iiberdeclt worden war.
Der dadurch entstandene Hügel war mit zum Teil zentner-
chswseren Steinen zugedeckt word-en. Auch diese Schichst hatte
man mit Sand überschüttet. Zur Zeit der Ausgraluuig be-
trug die Höhe des Hügels einen Meter. Der Durchmesser
war 18 Mieter. Ueber der Ssteinschicht befand-en sich noch vier
Zitachsbestattungeni, Urnengräber, die derselben Zeit angehör-
tei·i,· wie das Hauptgrgb Vielleicht hat es sich um eine Fa-
nuliengrabstätte gehandelt oder um das Grab ein-er im Volk
angesehenen Person. Die Gefäße sämtlicher Gräber sind von
aluilicher Art. Die« großen Terrinen in doppejlkonusartiger
Gestalt enthalten die Ueberreste von der Verbrennung des
Toten auf dem Scheiterhaufen, Leichenbrand. Ueber die llrne
war immer eine große Schüssel gedeckt. Sonst gab es in den
Gräbern noch viel zahlreiche größere und kleinere Gefäze
zum Teil in Gestallt von Senkelschaleir Schüsseln iiud Krü-

«

gqu Einige haben hohe Füße in Form unserer gBofale und
;x-ußschalen. Andere sind zum Teil verziert Auch einige
Bronziestücke kamen zutage, darunter eine Bronzenadel mit
gedrehtem Kopf und ein Ring des gleichen Metalls Die
Funde sollen nach hinreichender Konservieruug im Breslauer
Museum im Heimatmuseuni der Stadt Frevstadt ausgestellt
werden.

Oberglogau. (Z w ei M o n t e u r e durch St a r k-
strom getötet.) Bei Ausbesserungsarbeiten der elektri-
schen Hochspannungsleitung in der Nähe der Villa des Direk-
tors Schmidt geriet der Monteur Herdach aus Charlotten-
burg in den Strom, obwohl dieser während der Arbeiten aus-
geichaltset war und schlugtot zu Boden Ein aus dein Kreise
Sagan stammender Kollege namens Brustmanu vernichte
ihn zu befreien, wurde aber selbst tödlich getroffen.

« Kreuzburg. (Ei n n e u e s F e u e r.) Am Donnerstag
brannte es abermals in dem vom letzten Brande verschont
gebliebenen Teil der ,,12 Apostel« auf dem Ringe. Die auf
dem Boden des städtischen Eichauites lageruden Akten hatten.
vielleicht durch langsames Weiterfresseg des Brand-es vonis
Sonntag her, durch Funkeuflug durchs schadhafte Dach —-—
Denn auf Der alten Brandstätte flammte es wieder bedenklich
auf. —- Feuer gefangen. Es gelang, den Brand abzulöscheir
DiftLtlkten waren allerdings durch Feuer und Wasser ver-
nic) e .

 

Kleine Nachrichten aus Schlossau Auf dem Wege zum
Hochgebirge erkrankte inder M e l z e r g r n n d b a u b e eine
auswärtige Dame. Man brachte sie in das Arnsdorfer Kran-
kenhaus. wo sie gestorben ist. Die Dame wollte angeblich zir
ihrem Manne, der im Blaugruude malen fillie. Bisher war
es aber nicht möglich, den Mann aufzufinden ——- Der staat-
liche F« o r st g u t s b e zi r l" P a n t u, Lübener Anteil, int-
Kreise Lüben hat durch Beschluß des 1reußischen Staatsmini-
stektiums vom 9. Iuni 1925 den Namen «Wasserwald« er-
)a· en. s-

     

TMAiidke eines italienischen Baukbcgmtein

» Eine eigenartige Tragödie hat sich Anfang dieser Woche
in der Nähe von Rom ziigetrageu. Mehrere Beamte der
Banca commerciale unternalunen einen Ausflug und riefen
von einer Bootsfahrt aus einer Dame den Namen Olga am;
Am Ufer stand ein Photograph, der vor anderthalb Jahren-;
ein 16jähriges Mädchen dieses Namens geheiratet hatte und
diesen Ruf auf sie bezog. Mit sein-ein Freunde, dem Bisse-»
konimissar der Banda d’Italia namens Docci, einem bekann-
ten Fuschistenführer, sprang er in ein Boot und stellte die
Ausflügler zur Rede. Es kam zu einem Kampf, bei dein
Docci mit dem Ruder über den Kopf geschlagen wurde undi
ins Wasser fiel. Der Täter sprang ihm nach und hielt ihn·,·«
wie Augenzeugen bestätigen, mit dem Fuß unter Wasser, bis
er verschwand. Die Ausflügler wurden von der herbeigeeilten
Menge, die eine Tat mit politischem-. Hintergrund vermutete-
beinahe gelvncht. Noch als schon im Gefängnis festgesetzt
waren, versuchte man, das Gebäude zu stürnien und Die‘
Bolksrache an den Tätern zu vollziehen, Die alle im Alter
von 23——27 Iahren stehen. Docci hinterläßt drei Kinder im:
zartesten Alter. Seine Leiche ist noch nicht gefunden. Die
Frau des Phsotographen, die irrtümlicher Weise angenommen
hatte, daß ihr Mann getötet sei, versuchte sich mit Fixiersalzs
zu vergiften und wurde ins Krankenhaus gebracht. Ihr
Mann ist unverletzt. ..

 

—

Eine Autolokomotive von 450 PS.

Für den bekannten englischen Rennfahrer Molcolm
Eanipbell, der im vorigen Iahr den Weltrecord im Ge-
schwindigkeitsfahren mit 235 Kilom. pro Stunde aufstellte,
wird zur Zeit eine Rennmaschine gebaut, Die das stärkste
Auto der Welt sein wird-. Der Motor hat nach dem Zvlinder
iiihalt 450 P", und die Sachverständigen erklären. daß er.
wenn er erst einmal eingefahren sei, bis zu 700 PS. leisten
werde. Theoretisch sollte die Maschine bei 2500 Tonreii 326
Kilom. pro Stunde zurücklegen. Der Motor hat 12 Zhlinder
er wird durch 8 Vergaser gespeistt und besitzt 2 Magnete. Fürs
den Bart des Cliassies muß ein besonderer Stahl verwandt
werden, der nicht allzu schwer ist und der Beanspruchungs
dur chdiesen riesenhaften Motor standhalteu kann. Die-.
Vierradbremsen sind Bremsen mit kouiprimierter Luft, wie
sie bei den Sichnellzuglokomotiven verwandt werden. Umi·
auf seine höchste löseschwindigsleit zu konuueii, braucht das-«
Auto einen Anlauf von 4,8 Kilom» und die gleiche Strecke
braucht es, um aus der wahnwilzigen Geschwindigkeit —-
Campbell glaubt es auf 290 Kilometer zu bringen —- wiederi zum Stillstand zu kommen.



Qinbeimiicbcs.
Erhöhung dIslilitärrentem

Dem Reichstag ist der Entwurf eines dritten Gesches
zur Abänderung des Neichsversorgungsgesetzes und ande-
rer Versorguugsgesehe zugegangen. Nach dem Entwurf ist
beabsichtigt, die Militärrenten allgemein zu erhbheu unter
besonderer Berücksichtigung der noch im Erwerbsleben sie-
henden Veschädigten und der erwerbsfähigeu Witwen h(40

in-
aus soll die Versorgung der Kriegereltern durch Einfüh-

Verbesserung
Der Empfängerkreis für die vom Vedürfnis

abhängige Zusatzrente wird durch günstigere Gestaltiäig
e-

fchädigte, die 1923 wegen Minderung der Erwerbsfähig-
keit um nur 20 Proz. ani der Reutenversorguug ausge-
schieden sind, ist eine einmalige Nachzahlung von 50 Reichs-
maik vorgesehen, wenn sie nur ein geringes Einkommen

such für frühere Offiziere und Kapitalanteu bringt
der Entwurf Verbesserungen, z. V. Erhöhung der Verstüm·
melungszulage für Offiziere und der Zuschläge zum Wit-
wen und Walfengeld für ihre Hinterbliebenen, Erhöhung

Gestaltung

v.h. ftatt bisher 30 v. b. der Vollrente). Darüber

ruug einer Elternbeihilfe eine wesentliche
erfahren.

der Einkommensgrenzen erweitert werden und für

haben.

der Renten für Kapitulanteu und günstigere
der für sie geltenden Ruhe-vorschriften

— Die Rettungsmedaille.

medaille wieder auszunehmen,

punkt gestellt hat.
bei Statsminisieriums, die im Interesse der zur Verleihung
mit der Rettuugsmedaille berechtigten mutigen Retter aus
Lebensgefahr besonders beschleunigt werden soll, ist das
Ministerium des Jnnern beauftragt warben.

— Kirschen und soffen Alljährlich fordert die
Unvoriichtigkeit, aus Kirschen kaltes Wasser zu trinken,
eine Menge Opfer. Unter entsetzlichen Dualen müssen
diese leichtsinnigen Menschen ihre Unvorsichtigkeit oft mit
dem Tode büßen. Vor allen Dingen sei den Eltern em-
pfohlen, ihre Kinder ständig und eindringlich vor dem
Trinken von Wasser nach dem Genuß vou Kirschen zu
warnen und ihnen die entsetzlichen Folgen solchen Tuns
vor Augen zu führen-

   

Nach langem, schwerem. mit grosser
Geduld ertragenem Leiden entschlief sanft
unser inniggeliebtes herzensgutes Töchterchen
und Schwesterchen

Lottel
im Alter von fast 9 Jahren. Dies

um stilles Beileid bittend, tiefbetrübt

Hundsfeld, den 6. Juli 1925

Schmiedemeister Karl Schiege
u. Frau Bertha geb. Klass

. nebst Geschwister.

Das preußische Staats-
ministerium hat beschlossen, die Verleihung der Rettuugss

nachdem es die UeberzeuH
gnug gewonnen hatte, daß hierin kein Verstoß gegen den
Artikel 109, Abs. 5 der Reichsveisassung erblickt werden
kann, und nachdem auch die Reichsregierung vor einiger
Zeit sich auf den gleichen verfassungsrechtlichen Stand-

Mit der Durchführung des Beschlusses

Die nächste Iütterberatnngsftnnde in Hunds-
feld findet morgen Donnerstag, nachm. 4 Uhr, im Alters-
heim flott.
—Was der Landmann vom Juli fegt. biegnet’i

am Marientag, so reguet's vierzehn Tage nach. —- Regnet’s
am Magdalenentag (22.), so folget stets mehr Regen nach.
—- Juli trocken und heiß. Januar tait unb weiß. — Jm
Juli will der Vauer schwitzen, anstatt hinter dem Ofen
sitzen. — Wicht Wetter am Siebeubrüdertag (10.) es sie-
ben Wochen bleiben mag. — Jn Jalobi Re en, stört den
Erntesegen. —- Merkt, daß heran Gewitter z eh’. schnappt
auf der Weid’ nach Lust das Vieh; auch wenn’s die Nase
aufwärts streckt und in die Höh’ die Schwänze reckt. —
Dompft die Wief’ nach Gewitterregen, kehrt’s Gewitter
wieder ans anderen Wegen-— Sommers Höhenrauch in
Menge, ist Verbote von Winterstreuge. — Sind am Abend
über Wief’ und Fluß Nebel zu schauen, wird die Luft
auhaltend schön’ Wetter brauen.
— Winke für die Reife. Ueber die Frage, wann

ein Platz im Zug als belegt anzusehen ist, besteht immer
noch große Unkenntnis. Es genügt nicht, daß man auf
den Platz z. V. einige Zeitungen, ein Buch oder derglei-
chen niederlegt. Nur wenn ein Gepäckstück oder ein größeres
Kleidungsilück (Wieviel oder ähnliches) aus den zu bele-
gendeu Platz niedergelegt wurde, ist der Platz als gesichert
im Sinne der Reichsbahnbeftimmuugen anzuiehen. Viel-
fach unbekannt ist auch noch. daß jetzt auch das Velegen
von Plätzen in der vierten Wagenklafse vorgenommen wer-
den darf, was früher unerlaubt war. — Kinder mit so-
genannter halber Fahrlarte können gleichfalls den Sitz-
plap eines Erwachsenen beanspruchen. Kleine Kinder,
für die noch keine Fahrkarte gelöst zu werden braucht, ge-
nießen diese Berechtigung nicht, sie müssen bei besetzten
—ilbteilen also auf den Schoß genommen werden.

Hanswirtfchaftliches.
Beinschwechen Hühner-r nnd Gänseusgebe man

täglich eine zeitlaug einen Teelöfsel voll Lebertrau, ins
Futter streue man eine Messerfpitze phosphorsauren Kalk.

Gegen Insekteustiche nimmt man Calmiakgeist
oder Dirschhornsalz Um sie abzuwehren, verwendet man
riechende ätheriiche Oele (Nelkenöl, Eukalyptusül), die,
mit Weingeist oder Kölnischem Wasser verdünnt. zum Ein-
reiben des Gesichts des Halses, der Arme und Veiue dien-
nen.

-—— Wer an somit-ersprossen leidet, vermeide
kaltes Wuieben während des Tages. Sollte das Gesicht
eine Staubfchicht tragen, so reibe man mit einem Gesichts-

 

 
 

   Danksagung.
Für die vielen Veweise herzlicher

Teilnahme beim Heimgauge meines
lieben Gatten und Vaters sowie
für die schönen Kranzspenden sagen
wir hierdurch allen unseren herz-
lichsten Dank.

Wildschütz, den 4. Juli 1925.

Anna Barnofsky
nnd Stuben.  

zeigen,

an

 
    
      
  
  

    

leder die baut sorgsam ab,«uud gebrauche vor dem Hin-
ausgeheu in die heiße Sonne eine stets bereit gehaltene
Zitroueuscheibe, mit welcher die von Commersprossen be·
hafteteu stellen gründlich einzureibeu sind.

Bezirkslionfereuz der Mittelschlefischeu Arbeits-
nachweife des rechten Qderufers in Oele-.
Am Montag, den 29. Juni, vormittags 9 Uhr, tagte in Oels

im KreistagssSitzungssaal die 1. Bezirkswanderkonferenz der
Mittels lesischen Arbeitsnachweise, an ber einige Landrate, Herren
des Lan esarbeitsamtes Breslau sowie die Leiter der betreffenden
Arbeitsnachweisämter und der Verwaltungsausschuß des öffent-
lichen Arbeitsnachweises Qels teilnahmen. Nach· einer eingenhem
den Besichtigung des Arbeitsnachweises und dessen Einrichtung,
welche vielen Arbeitsnachweiseii bereits zum Muster gedient hat
und noch dient, wurde zur Tagesordnung übergegangen. in der
die neuen Bestimmungen über öffentliche Notstandsarbeiten vom
30. April 1925, die gegenwärtige Lage des Arbeitsmarktes und
die derzeitige Arbeitsmarktpolitik, Optauteuvermittelung, und Ver-
schiedenes besprochen wurde. · «

Nach Aussprache dieser Vorträge erfolgte die Beiichtigung der
Oelsner Schuhfabriken. Nach kurzen freundlichen Begrußungs-
warten des Mitinhabers der Oelser Schuhfabriken, Herrn Ludwig
Klemm, erfolgte eine eingehende Besichtigung; mit regem Interesse-
verfolgte die Versammlung die Erklärungen der Führer uber den
Werdegang unseres Stiefels. Nach der erfolgten Besichtigung und
Dank an die Fabrikleituiig schloß sich ein gemeinsames „Mittag-
effen, in den altbekannten Reichshallen an. Die Zeit drangte, es
mußte zum letzten Punkt der Tagesordnung geschritten werden:
,,Fahrt mit dem Laftauto nach Sacrau, Besichtigung der dorti-
gen Papierfabrik.« Unter der freundlichen Führung des Herrn
Direktors Alexander und einiger anderer Herren wurde die Be-
zirkskonferenz über die Geheimnisse und Entstehung des Papiers
unterrichtet. Auch hier zeigten die Teiliiehmer ein »sehr reges und

grobes Interesse. Die Papierfabrik ist wohl daß größte Industrie-
unternehmen im Streife; es werden hier über 1000 Arbeiter und
Arbeiterinnen beschäftigt ,

Nach erfolgter Befichtigung war die reichhaltige Tagesordnung
erschöpft Bei gemeinsamer Kasseetafel im Kaffeehaus Sacrau,
welche in dankcnsiverter Weise die Papierfabrik gestiftet hatte,
dankte Herr Direktor Neumaim vom Schlesischen Landesarbeits-
amt Breslau denen, welche das gute Programnraufgestellt hatten.
Besondereii Dank zollte der Redner Herrn Direktor Alexander,
Sacrau und Herrn Klemm, Qels, welche gestatteten, den Konfereiiz-
teilnehmern einen Einblick in ihre Betriebe zu tun.

M

Breslauer Getreidebericht.
Die Preise verstehen sich für Getreide, Mehl und Qelsaateii

ür je 100 Kilogramm, für Kartoffeln und Rauhfutter fur 1e 50
Kilogramm.

Getreide. Tendenz: bis auf Hafer ruhig. Weizen 29- Rog-
gcn 24%, Hafer 25, Braugerste 261f,. neue Wintergerste 19«f,.

Mehl. Tendenz: behauptet. Weizeiimehl 4l, Roggenmehl 36,
Auszugsmehl 46—47. »

0elsaaten. Tendenz: wenig Angebot. Leinfamen 36, Seuf-
sameii 58, Hanfsamen 80, blauer Mohn 112.
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«« {inkleines Opfef
an Mühe, Geld und Zeit bedeutet eine Kopf-
wäsdie, die man in der denkbar einfachsten Weise
zu Hause durchführen kann. Für den geringen
Preis von 20 Pfennig kauft man ein Päckchen

„Schaumpon mit dem schwarzen K0pf“
JE dessen inhait-man genau nach Gebrauchsanweisung ‘E
1: verwendet. „Sdiaumpon mit dem schwarzen Kopf“
ZE ist ein ideales, mildes Reinigungsmittel für Kopfhaut
ZE und Haare; es erfüllt in hervorragender Weise
·: alle Erfordernisse einer vernünftigen Haarpflege.

Hllein. Hersteller: Hans Schwarzkon, Berlin-Dahlem.
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 Wichtig ist, „mit dem
» daß ‚Sie beim Schwarzen Kopf“
IE » Einkauf 72 besonders
» den Zusatz betonen.
1’000'000».  

 

 

   .. findet sür den Ippell ein 
mit Familie statt.

, ._ Krieger-betete Dunlisfelin
Sonntag, den l2. Juli d. Js.

<.g'tnnffng nach Zitildfchülz
Abmarsch vom Vereins-

Zu haben in der Adler-Drogerie (Köhler), flundsfeld

beim. dovetmann
zugelaufen

Gegen Erstattung der
Unkosten abzuholen bei

 

Ein kräftiger

" gibts-its-
burfehe

Beerdigung: Donnerstag Nachmittag 4 Uhr vom
Trauerhause aus auf dem alten e'v. Friedhof.

lotal 2V, Uhr. Veiträge werden angenommen.

Der Vorstand.
 

im uieee hie zu 18
Jahren kann sich melden
Gesinn- denetlilsine

Gaebel, Üacrau,
Hundsfelderstr. 18.

Bestellungen auf.
 

bei Sibyllenort.
 

BeileidsKarIeu
em elt
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HundsfuldefibStadtblatt.
  

. Du hast; Melke- sie stemmt-‚h. Poti ne e
H liter- gehauen; q(ultlwblvusbscl.pl oee

Mitin- -stteupudot« nnd l»»» » el Kukiroi-thner—
e en-
e‘ungt di "brummen ask-M
icon k si ein nchnggenenaexukuoi keep-ieo, Omen e e. - ego- \
Kur einschm-en.

Istlhnen til-Malt lhrerf'nße diese Ausgabe
nicht wert?

Sie erhalten alle (bei zu einer Kur erforderlichen
Kamel-Prägung: in fader Spottes-·- sind wirklichen Fachdrogerte.

e‘ vMut-it denWe \

Hitler-Drogerie, bunasield, Breglanerstr. |4.
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Henkel’s Sehenerpnlver
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lladtnhrer-bereiii »Amt« 03

  
im Vereinslokal M e uz e l.
Wichtige Vefprechung betr. das
Radienneu am 12. b. Mis.
Erscheinen aller Mitglieder
Ehrensache Der Vorstand.

. Echtes

SalizyI-Pergamenipapin
.- znm Kranfenveebinden ·-

empfiehlt billigst

Hundsfelder Stadtblatt.

 

Gebrauche nta »seiner Im Haus
sieht's stets bei Div wie Sonntag am!
Mit Als kannst Du alle Sachen «
Blmuaunnd appetitlich, machen-i

Junges Qrbßeer-
« Hundsfeld. „

«- mahnen), a... s. »e. Mai-then pflanzen
« Versammlung. ka- m Hauen-it per 3:23}? Klasij III

bald gelocht. Offert. an l. b ‑
die Geschäftsst» b. 8|. falls UUllUs efie er

tragreichste Sorten.
 

Artnr Ka mann,
illiflhommrngtiißc Görlitz bei Fundsfeld
Iampiaiis am“ es.
 

 

Mannen—bunter

sonnt-nun eilltlflkikfäth
sierganientpapier WITH-seitdem gern
suttetbtotpapiet m ß, ‚j„„„„„
ngkpapfkk Heilige-nati- (grauem

empfiehlt o s

send-leider subtilen. F fi « fi ‚I

verleih: ein rosiges, jugendl-isolie-
‚Antlitz und ein reiner zarter Teint.
Alles dies erzeugt die echte

titecfienpfeiöFeife
die beste Lilienmilcheeit’a.

Ferner macht „Bade-Creme“
rote und spröde Haut wem und
sammetweich. Zu haben in den A o-
tbeken rege-ten und Periiimer es-

in Ii'nndsiela b. Carl sehn-litt
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bend nnd Irrlagi C. Ceniemith bnnbiielb. Ierintmrtlicher Rebellen" 0'. loniemiti, bunbifelb.




